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Wunsche Schlıe nehmen können, dass emselben die verhängnisvollste,
leider aber häufige Wirkung ungenügender Behandlungen eInes egen
tandes versagt bleiben mOÖZEe, diejenige, elne genügende aut absehbare
/eıt hinaus hintanzuhalten DDieser unsch mÖöge denn auch die en
gehende Beschäftigung m1t einer chrift entschuldigen, die ıunier anderem
Gesichtspunkte VO Archäologen vielleicht besser wortlos der Vergessen-

ID Baumstarheit übergeben worden wäre.*
u  e, Das Ite Testament und dıe Ausgrabumgen. (jiessen

003 30(Ricker’sche Verlagsbuchhandlung).
Der e de KossIi als Wissenschaft begründeten IMONUMEN-

alen Theologie des christlichen Altertums Jal Immer klarer und unabweIls-
barer elne solche des Alten Testamentes, die Frucht VOT em der AuS:
grabungen 1mM FEuphrat- und Tigrisgebiete und der dieselben anknüpfen-
den assyriologischen Forschung, ZZBME e1te Erweist sich aber die christ-
IC Archäologie urchweg als elne Stütze der altkırchlichen Tradıtion, De-
züglich deren höchstens über ein YEWISSES ehr oder Weniger von Stärke
noch eine Meinungsverschiedenheit herrschen kann, bedrohen die Ver-
treier elner „monumentalen“ aul dıie Denkmiüäler, sSEe1 CS nun Assyriens
und Babyloniens, se1 5 Nun Aegyptens oder al Südarabiens gegründeten
Erklärung des Alten ] estamentes nachgerade vieliaC selbst den etzten
Rest „religionsgeschichtlicher Bedeutung“ desselben, WI1IEe Verfasser des VOTI-

lıiegenden, auft der theologischen Konferenz (ijlessen gehaltenen Vortrages
reilen andeutet. An dem gele  en evangelıschen Theologen der

Uniiversıität Marburg selbst einen, W1e auch dem mıt seiner bisherigen
itterarischen Lebensarbeit MI Vertrauten namentlıch auf O1 30 eIN-
euchten müsste, auT recC „Tortschrittlichem“ Standpunkte stehenden A
testamentle enischıeden Uebergriffe der türmer und Dränger Tron
machen sehen, INUSS aut katholischer und überhaupt auf konservatıver
Se] erfreuen. Ausgehend VON dem bekannten Ortrage, über n  a  S und

1Del“, den Fr. Delitzsch Al 13 Januar dieses Jahres In der Singakademie
Berlın jel und Februar 1m Königlichen CcChIOSSe VOT Sr. ajestä

dem Kaiser wiederholte, wıird hier VOT allem der Urc /immern und
11NC  e uns bescherten Neubearbeitung VOoOnNn chraders Die eilin-
schriften und das alte Testament ernste und beherzigenswerte Krıitik gyeübt.
Phantastische Wiıllkür, dıie schon nıcht MT Abraham, saa und a  o
sondern selbst die israelıtische Königszeıt In babylonische Gestirnmythologeme
autlöst, erhält einen unzweldeutigen Absagebrier, und der CANrıistiliche Archäo-
loge wıird die weniıgen, aber gehaltreichen und geschriebenen Blätter
miıt dem Bewusstsein aus der and egen, dass selne Wissenschaft VOllau
berechtigt ist, diejenige der jJüngsten Erforscher altorientalischer Geschichte,
solange 1eselDe keine solidere Methode ausgebildet hat, TO1Z der beiden
gemeinsamen monumentalen Grundlage als durchaus unebenbürtige J1ei-

Dr. Baumstarschwester VON sich wegzuwelsen.
DIie Redaktion kann nicht umhıin, hre Verwundernng auszusprechen, dass

einem Anfänger ein solches Thema geste wurde. Wäre wenigstens die Einschränk-
ung „nach den lıtterarischen Quellen“ hinzugefügt worden! Wenn daher die Arbeit
misslıngen musste, hat der Verfasser sich doch redlich und nicht ohne Erfolg
bemüht, seine Aufgabe lösen ; das erkennt Ja auch der err Recensent al


